
Klimaanpassungsmassnahmen
Im Zuge Werkleitungsarbeiten Energie Wasser Bern (ewb)

Konzeptplan

•  Entsiegelung / durchlässige Beläge

•  Baumpflanzungen

•  grossvolumige Baumgruben

•  Verdunstungsleistung / Schatten

•  Veloabstellplätze

•  Sitzgelegenheiten

•  Aufenthaltsbereiche

Stimmungsbild Massnahmen klimaresilienter Stadtraum; Querschnitt (Bern baut)

Grundsätze
«Gemeinsam für den öffentlichen Raum»: Der erfolgrei-
che Umgang mit Herausforderungen und Zukunfts-
trends setzt eine kooperative, vernetzte und interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit voraus. Eine integrale Denkweise 
über den gesamten öffentlichen Raum und flexible Pro-
jektorganisationen erlauben es, Synergien und Wech-
selwirkungen zu erkennen und sie in den Planungs- und 
Projektierungsphasen einzubeziehen. 
Intelligente Strassenquerschnitte sichern langfristig das 
vernetzte Nebeneinander von blau - grüner Infrastruktur 
sowie die Integration von Werkleitungen ins Gesamt-
konzept der Strassenräume. Um den unterschiedlichen 
Anforderungen an einen modernen Stadtraum gerecht 
zu werden ( z.B. Funktionalität, Sicherheit, Ästhetik ), ist 
die integrale und multifunktionale Flächennutzung an-
zustreben. Aus diesem Grund ist das Layout des öffent-
lichen Raums immer ganzheitlich zu betrachten und auf 
die spezifischen Anforderungen abzustimmen. 
Kooperative Planungsprozesse klären, welche Nutzun-
gen Priorität erhalten und welche kombiniert oder über-
lagert werden können.

Folgende Grundsätze gelten beim Planen und Projektie-
ren im öffentlichen Raum:

 ` Die Bedürfnisse und die Gesundheit der Menschen 
stehen stets im Zentrum der Planung.  
Die Verwendung von Wasser und Pflanzen leistet im 
öffentlichen Raum, beispielsweise durch Verschattung 
und Verdunstungskühlung , durch die Bindung von 
Feinstaub oder durch Lärmdämpfung einen wichtigen 
Beitrag.

 ` Für eine hohe Aufenthaltsqualität in allen Jahreszeiten 
ist eine mikroklimatische Vielfalt anzustreben.Durch 
die Kombination von offenen Freiflächen mit schatten-
spendenden Bäumen und Wasserelementen kann die 
Bereitstellung unterschiedlicher mikroklimatischer 
Qualitäten erreicht werden. 

 ` Die Verkehrsplanung erfolgt angebotsorientiert. 
Flächeneffiziente Verkehrsmittel wie ÖV, Fuss- und 
Veloverkehr haben beim Layout Priorität.

 ` Die Versiegelung von Flächen ist auf ein funktionales 
und betriebliches Minimum zu beschränken, sofern es 
die Nutzungen zulassen und die behindertengerechte 
Erschliessung gewährleistet ist.  
Dabei spielen durchlässige Beläge mit hohen Verduns-
tungs- und Versickerungsraten eine wichtige Rolle.

 ` Das Regenwasser ist möglichst dezentral und 
oberflächlich zu bewirtschaften.  
Dabei gilt der Grundsatz des maximalen oberfläch-
lichen Rückhalts, um Verdunstung vor Versickerung 
vor Abfluss zu priorisieren. In diesem Zusammenhang 
ist die Möglichkeit von tieferliegenden Grünflächen 
mit Entwässerungsfunktion für die angrenzenden 
Geh- und Radwege zu prüfen. Auch die Speicherung 
von Regenwasser in Zisternen und Baumrigolen kann 
zur Bewirtschaftung von Grünflächen oder Bewässe-
rung von Bäumen vorgesehen werden.

 ` Baumpflanzungen und die Integration von Grünflächen 
haben erste Priorität und sind zu fördern, um Aufent-
haltsbereiche, Plätze, Geh- und Radwege sowie 
Haltestellenbereiche bestmöglich zu beschatten und 
die Verdunstungskühlung zu nutzen.  
Durch hydrologisch optimierte Baumstandorte mit 
grossen Substratvolumen und dem Eintrag von 
Regenwasser können diese Effekte optimiert werden.

Layout und Elemente des klimaresilienten Stadtraums ( Querschnitt ) 

Schnitt A-A´

Freifläche Troittoir / Allee Mulde / TroittoirStrasse Platz / Vorland

Durchlässige Beläge RetentionsflächenHelle Beläge

Optimierte WurzelräumeVersickerungsflächen Versickerungsflächen

Baumpflanzungen

Artenvielfalt Gebäudebegrünung Brunnen

Beschattung

Verdunstung

Verdunstung

Abflussreduktion

Beschattung

Versickerung Versickerung

Bern baut | www.bern.ch/bernbaut

Standards

B
1 Einführung
1.2 Layout öffentlicher Raum
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